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Der Krieg.
WTB . Grvf .es Hauptquartier , 12 . Febr . Mmtlich )

, Westlicher Kriegsschauplatz:
! Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
l und
! - deutscher Kronprinz:
s An dielen Stellen der Front Artillerretätigkeit . Jn-
saulerieabteilungen führten südlich von St . Quentin unf
<mf dem östlichen Maasufer im Caurrierewald erfolgr
reiche Erkundungen durch und machten dabei Gefangene

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Zwischen Flirey und der Mosel Artillerie -- uut

Minenkampf , der sich heute morgen besonders in de»
.Gegend von Remenauville verstärkte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
i

' Ms militärische Lage ist an der Front gegen l
den Groß -Russen und Rumänen unverändert.

j Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden tagsüber

lMsafter Feuerkampf . In örtlichen Angriffen säuberte»
österreichisch -ungarische Truppen feindliche Stützpunkte am
Südhang des Sasso Rosso und nahmen dabei 6 Offi¬
ziere und 170 Alaun gefangen.

Von der mazedonischen Front nichts Nened.
) Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorjff.

*
' Me Vorbereitungen an der Westfront gehen der
Vollendung entgegen. Was die feindliche Seite betrifft , so
ist nach Berichten , die inan ans Entente -Blättern schöpfen
konnte , die englische Front im allgemeinen etwas ausge¬
dehnt , stellenweise auch mit französischen Enklaven unter-
inischt worden . Die Amerikaner sollen mit fünf Korps
ün die Front in Lothringen eingerückt sein , wodurch die
f̂ranzösische Front allerdings nicht unbeträchtlich entlaste-
»worden wäre . Ob diese lleberschüsse zu Reserven verwendet
«der etwa an der Schweizer Grenze ausgestellt worden

"
find, wie auch schon angedeutet wurde , das werden die
bevorstehenden Ereignisse , Wohl bald enthüllen . Derzeit
tzeschieht, soweit wir im Hinterlande zu erkennen ver¬
mögen, nicht mehr , als daß die gegenseitigen Bcobach-
Hungen , von denkbar bester ' Witterung begünstigt , emsig
fortgesetzt werden. Die vorbereitende und einleitende
Offensive der Italiener scheint vorübergehend ins Stocken
'geraten zu sein und kräftig geführte Gegenstöße der Oester-
reicher haben das Gleichgewicht an einzelnen Punkten'
wieder hergestellt . Ans der Hochebene von Schlegen wird
von den beiderseitigen Artillerien seit fast 14 Tagen
ununterbrochen heftig gekämpft. — In Mazedonien
bleiben die Feinde in der Verteidigung . Die Einstellung
des griechischen Heeres , dessen Rüstung jetzt beendet sein
srlll , hat doch den erhofften Erfolg nicht gehabt . Es must
arg gehapert haben , namentlich deshalb , weil das Heer
in feiner großen Mehrzahl von dem Krieg gar nichts
wissen will . Die Offiziere selbst sind in zwei Parteien
gespalten und solche Truppen an die Front zu bringen^
hat sein Bedenkliches, auch wenn sic „in die Mitte ge¬
nommen " werden . Die Geschehnisse an der Ostfront färben
begreiflicherweise Zuerst ans die Dinge in Mazedonien
ab und cs ist dort die Frage , ob und wie die in
Versailles beschlossene Auflösung des Saloniki -AbenteucrS
dnrchznfiihren ist . Das von der Regierung durch General-
sstdinarfchall von Mackensen an Rumänien ge¬
richtete Ultimatum ist am 10 . Februar abgelaufen , ohne
daß etwas über die Beantwortung bekannt geworden
wäre . Bratiann , der durch sein Ränke - und Schaukel¬
spiel im Jahre 1916 die deutsche Politik im Nebel herum¬
zuführen glaubte — wobei er allerdings wenigstens glän-
Ze -we finanzielle Geschäfte machte — , ist mm doch endlich
von der Bühne abgetreten . Vermutlich ist es ihm , den
verschiedene Ketten an den Verband schließen , nicht mög¬
lich gewesen , das Ultimatum in einem der wirklichen
Lage Rumäniens entsprechenden Sinne zu beantworten
Er zog es vor , zu gehen . General Avarescu trat an
seine Stelle . Kommt die Entscheidung nicht bald , dann
muß auch mit Rumänien der Frieden durch Waffengewalt
erzwungen werden und zwar sogleich . Ein weiteres Hin¬
halten, wie es in Brcst-Litoivsk getrieben wurde , darf
lieb im . Osten nicht wiederholen.

Im Monat Januar haben die Gegner 31 Luftangriffs
» uf das deutsche Heimatgebiet unternommen . Davon gab
teil 15 dem lothringisch-luxemburgischen Industriegebiet
und 14 den offenen deutschen Städten Ludwigshafen,
Freiburg (je 3 Angriffe ) , Trier ( 2 Angriffe ) , Friedrichs-
Hafen, Rastatt , Offenburg , Mannheim , Karlsruhe und
Heidelberg (je ein Angriff ) . Wenngleich die Zahl de<
Angriffe gegenüber dem vorigen Monat (13 Angriffe ) iw
folge der günstigeren Wetterlage bedeutend gestiegen ist,
so waren doch für uns Schäden und Verluste glücklichere
weise geringer als im Vormonat . Die Opfer der Angriffe
waren insgesamt 5 Tote und 9 Verletzte. Der Sachschaden
war in allen Fällen unerheblich. Die wenigen Bomben,
die auf die Werke unserer Rüstungsindustrie fielen, hatten
keine nennenswerte Betriebsstörung zur Folge . Der
Gegner büßte bei diesen Angriffen 4 Flugzeuge ein.

In Warschau sind gestern die ersten deutschen Aus¬
tauschgefangenen, etwa 1000 Mann , aus Rußland ein-
aetroffen.

Die Notwendigkeit deutschen
Kolonialbesitzes.

Von Dr . Sols, Staatssekretär des Reichskolonialamts.
Wenn man vor dem Kriege über die Notwendigkeit

deutschen Kolonialbesitzes bei uns in manchen wirtschaft¬
lichen und politischen Kreisen noch Zweifel gehabt hat,
so ' hat der Krieg diesen Zweiflern die wirtschaftliche Not¬
wendigkeit deutschen Kolonialbesitzes eindringlich vor Au¬
gen gehalten.

Die Abschncidung der Zufuhren hat ihre Wirkung
in der ersten Kriegszeit auf einige Zweige des Wirt¬
schaftslebens beschränkt , hat sich dann aber mehr und
mehr auf allen Gebieten des täglichen Lebens fühlbar
gemacht . Zuerst hat die Million deutscher Arbeiter , die
ihr Brot vor dem Kriege in der Textilindustrie verdient
haben , durch Schließung der Fabrikbetriebe ihre wirt¬
schaftliche Abhängigkeit von der überseeischen Zufuhr zu
spüren bekommen . Ihr folgten bald andere Industrien.
Noch mehr hat die tägliche Lebenshaltung jedes einzelnen
unter dieser Abschneidung gelitten , am meisten unter
der Not an Speisefetten, die unmittelbar durch das
Fehlen der Rohstoffe für Margarine , mittelbar durch
das Fehlen der Kraftfuttermittel veranlaßt ist , die sonst
in der Form von Milch, Butter und Schweinefett und
von Fleisch der Vollsernährung gedient haben . Unter
deni Mangel an Kaffee , Tee und Kakao hat das deutsche
Volk, wenn sie als Genußmittel an sich auch entbehrt
werden können, im Rahmen der sonstigen Vereinfachung
und Rückbildung unserer täglichen Lebenshaltung gleich¬
falls zu leiden gehabt . Die Abschncidung der Zufuhr
an Baumwolle , Wolle und sonstigen Faserstoffen und an
Häuten hat nur deshalb zu einer . Katastrophe in der
Bekleidung des deutschen Volkes nicht führen können, weil
in einem Lande von einer so hohen durchschnittlichen,
äußeren Lebenskultur wie in Deutschland ein so großer
Ueberschuß an Kleidern , Wäsche und Schuhen aus der
Friedenszeit vorhanden war , daß auf sie als eine lang¬
anhaltende Reserve zurückgegriffen werden konnte.

Wie wird das nach dem Kriege werden ? Die Waren,
die wir aus Ländern mit -gleichen , klimatischen Verhält¬
nissen bezogen haben, wie Brot - und Futtcrgetreide , wer¬
den wir uns in Zukunft durch weitere Verbesserung unserer
landwirtschaftlichen Methoden und durch den Ausbau
unserer Handelsbeziehungen mit den benachbarten , ins¬
besondere den verbündeten Staaten sicherzustellen suchen
müssen. Anders bei den Waren , die unter anderen klima¬
tischen Voraussetzungen stehen . England und seine Ver¬
bündeten drohen mit dem Wirtschaftskrieg nach
dem Kriege mit den Waffen und treffen alle Anstalten,
um die Rohstoffe der ganzen Welt unter ihre Ueber-
wachuug zu bringen . Gesetzt den schlimmsten Fall , es
käme zum Wirtschaftskrieg in der angcdrohtcn schürfen
Form , woher sollen wir die kolonialen Rohstoffe be¬
kommen, deren Herkunstsgcbiete zum größten Teil in
den Händen unserer jetzigen Feinde sind ? Die nicht
unter feindlicher Ueberwachung stehenden neutralen Ueber-
seeländer reichen nicht aus , um unseren Bedarf zu decken.
Und wenn unsere jetzigen Feinde auch späterhin ihren
Ueberschuß an Rohstoffen aus Geschäftsinteresse für uns
Mallen lassen, so werden wir diesen Ueberschuß belastet
mit Ausfuhrzöllen oder sonstigen Abgaben bekommen, die
des Wettbewerb unserer Industrie und die Erbaltuna

unseres industriellen Arbeiterheeres unmöglich machen
Hier kann nur ein eigenes Kolonialgebiet uns von
dem wirtschaftlichen Druck unserer Feinde entlasten.

Aber auch wenn der Wirtschaftskrieg , in der crnge-
drohten Form nicht zur Wirklichkeit wird , wenn de»
Handel durch Handelsverträge sichcrgestellt werden kcmot
und Erzeuger und Kaufleute aus Geschäftsinteresse per-,
sönliche , politische Zuneigungen und Abneigungen zurück-»
treten lassen, so muß eines doch klar erkannt werden.
Schon vor dem Kriege hat sich die Neigung gezeigih
die allgemeine , freie Weltwirtschaft durch die SchaffunW
von geschlossenen großen Wirtschaftsgebieten zu lockern^
die in der Deckung ihres Rohstoffbedarfs und im Absatz
ihrer Fertigerzeugnisse sich selbst genügen . Unter de»
Weltherrschaftszielen des „Größeren Britannien " stanN
schon vor dem Kriege die Schaffung einer solchen i»
sich geschlossenen britischen Weltherrschaft mit an erstsH
Stelle . Rußland und die Vereinigten Staaten mit ihrAH
riesigen, über verschiedene klimatische Zonen sich er -,
streckenden Landgebieten tragen die Voraussetzung zu cm«
gleichen Entwicklung in sich . Auch Frankreich hat in seinem!
benachbarten großen Kolonialreich ähnliche Entwicklung^
Möglichkeiten . Japan sucht sie sich in China . Das i»
eine Entwicklung, die wir vor dem Kriege nicht gefördert
im Gegenteil durch die handelspolitische Stellung unser«
Schutzgebiete zu verneinen bestrebt waren . Diese Entwick-,
lung ist aber durch die Kriegswirtschaft nicht untep»
brochen oder aufgehalten , sondern noch verschärft worden.,
Sie wird sich über kurz oder lang — hier schärfer, dor»
in loseren Formen — noch stärker geltend machen un«
den Erfolg von Handelsverträgen und aller gewerbliche «!
und kaufmännischen Tüchtigkeit anfheben . Deutschland-
Wirtschaft muß auf die Dauer verkümmern , wenn eS
sich dieser Entwicklung nicht anschließt und sich nich»
gleichfalls ein seiner wirtschaftlichen Kraft entsprechende-
und genügendes überseeisches Bezugsgebiet sichert , da-
späterhin auch für einen Teil seiner Fertigerzeugnisse ge»
sicherten Absatz bietet . Das kann heute nur noch m
Afrika geschehen, dessen politische Grenzen noch im
Flusse sind . Nach diesem Kriege werden die Grenzen auch
in Afrika voraussichtlich auf eine lange Reihe von Jahr¬
zehnten hinaus erstarren und feste Formen annehme «.
Wenn wir mit den übrigen wirtschaftlichen Großmächte
in Zukunft gleichen Schritt halten wollen , muß beim
Friedensschluß mit den Westmächten daher aller Ein¬
fluß dafür eingesetzt werden , daß unsere kolonialen Am
iprücbe in Afrika befriedigt werden. Was uns diele»
Friedcnsschluß in Afrika nicht bringt , wird uns für lanK
Zeit , vielleicht für immer , verloren sein.

Neben den wirtschaftlichen Gesichtspunkten daH
die machtpolitische Wichtigkeit eines großen KiB
lonialbesitzes nicht übersehen werden . Wir müssen eine»
Anteil an den Herrschaftsgebieten außerhalb Europa»
haben, wenn wir nicht gegenüber den sich immer mehv
festigenden Weltreichen auf die Stufe der kleineren Mächte
hinabgleiten wollen . Es darf auch nicht wieder Vor¬
kommen, daß in künftigen Kriegen farbige Massen Heer«
auf den europäischen Kampfplatz geworfen werden unh
unser Land von dem Einbruch unzivilisicrtcr Völker be¬
droht wird . Wenn , wir in Afrika ein gleichwertiges Ko^
lonialreich besitzen, haben wir damit ein militärische«
Gegengewicht in der Hand , das entweder Frankreich uuV
England zwingt , von der Militarisierung Afrikas ab¬
zustehen) was wir in erster Linie anstreben, oder «Sb»
die feindlichen Kräfte in Afrika bindet , wenn FrankreiH
und England von der Mobilisierung der schwarzen RaM
nicht Massen wollen . i

Schließlich verlangt unsere Stellung als Kulturvoll^
daß wir Arbeit , Kosten und Ehre der kulturellen Durchs
dringung des Erdenrundes nicht - den übrigen Kultnr -s
Völler»

'
überlassen. Unsere Beteiligung an der Hebung

tiefsteheuder Völker und an der Erschließung der tro . «
scheu Gebiete ist nicht nur ein Anspruch , den wir ge--
genüber unseren jetzigen Gegnern erheben müssen, sonder«
auch eine Ehrenpflicht gegenüber dem Deutschtum unE
der Menschheit. Die sittliche und ansbauende Attast, die
Deutschland in diesem Kriege bewiesen hat , verlangt ein
Betätigikngsfeld über unsere Grenzen hinaus ^

Blindheit oder Verrat.
Ein Feldgrauer schreibt uns mit Bezug «mH

die neueste Streikbewegung:
Ein widerlicher, schwüler Wind treibt aus der Heimat
Liner , der den Lungen den Atem, dein Arm dür



Stärli - nimmt . Wie? Kann und sollte cs möglich sein?
Verrat , gemeiner, niederträchtiger Verrat derer , die sich
Bruder , „Genossen " nennen ? Denn Brüder , Genossen,
End wir alle, alle geworden in der Stunde , wo es
Ums Ganze, um Sein oder Nichtsein, um das Be¬

stehen des Vaterlandes , um Heim und Herd, um Brot
sind Existenz des Einzelnen ging . Blindheit ? Ja!

Meinungen Anschauungen trennten uns . Sie wurde«
eins. Blut kostete es, Ströme von Blut . Aber Mut,
Hoffnung überwand alles . Die Hoffnung , daß der Sieg
Ammen werde , der Tag des Friedens! Und nun
kommt die Heimat, kommt ihr Attentat auf Brücken
und Pfeiler , die unsere Siege , unser Triumphzug durch
Belgien, Rußland , Serbien , Montenegro , durch Rumä¬
nien , Italien aufgebaut hatten.

Alles, alles nur das durfte nicht kommen in dem

Augenblick, wo wir den Fuß auf der Brücke haben,
durfte nicht kommen in dem Augenblick , wo der Katzen-«
»lick eines Trotzki lauert auf den Funken , der die Ent¬

bindung bringen soll ; durfte nicht kommen in der Se¬
kunde, wo England verzweifelnd am Ufer steht und
sinnt, ob es nicht heute oder morgen die Wahrheit ge¬
stehen und sich und der hungernden Welt Hilfe und

Rettung durch ein aufrichtiges „Wir sind am Ende !"

-ejjcheren soll.
Vergeblich, wäre die Hölle der Sonne , vergeblich

unser Ausharren im Vulkan Flanderns und Champagne
gewesen ? Das kann nicht euer Ernst sein, Brüder daheim!
Irgend ein Blinder , Toller hat euch verführt . Ihn soll
- ie Strafe treffen.

Bedenkt : Wer hungert , wenn das Reich verliert?
Wer hängt von der Gnade , der Barmherzigkeit , der
Großmütigkeit Frankreichs und Englands ab ? Doch wir,
immer nur wir , das Volk!

Und wer hat die dargebotcne Friedenshand drei-
und viermal , frech und höhnisch immer noch abgeschla¬
gen ? Der Feind . Der Feind , dem dein Verhalten heut
in die Hand schafft , der lachend die Saat aufgehen
lieht, die sein Lug- und Truguetz, seine Agenten seil
Jahren und bis zur Stunde gesät haben. Der Feind
trägt die Verantwortung für jeden Tag des verlängerten
Kriegs.

Aber auch du , wenn du dies nicht cinschen und
uns draußen das nicht mehr liefern willst, was wir
wie das tägliche Brot brauchen : die Hilfe, das Ver¬
fallen der Heimat . Mit Wimmern und Klagen wird
der Feind nicht geschlagen . Nein , mit Mut , Kühnheit,
mit Waffen , Mnnitibn!

Das merkt euch, ihr daheim, die ihr noch ein Dach
über dem Haupte habt . Wollt ihr ein Rußland schaffen?
Oder ihr schlagt euch selbst , euren Eltern , Söhnen , Brü¬
hern , schlagt euren Kindern ins Gesicht.

Selbstmord ists, den ihr begeht!
Ein Kanonier

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

^ WTB . Paris , 12 . Febr. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Zeitweise unterbrochene Tätigkeit der beiderseitigen
Artillerien im Laufe der Nacht an der Front nördlich der
Aisne, im Abschnitt von Corbeny und Iuvincourt. Lebhafter
war sie auf dem rechten User der Maas bei Bezonvaux. Bet
Potrouillengefechten im Obcr-Elsah ror Niederaspach machten wirf
Gefangene.

Der englische Bericht.
WTB . London , 12 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern

morgens Ein erfolgreicher Ueberfall wurde heute nacht so»
australischen Truppen gegen die deutschen Stellungen südöstlich
Mesmimes ausgeführt.

Lesel rucbt.

Wenn deine Schrift dem Kenner nicht gefällt.
So ist es schon ein böses Zeichen;
Doch wenn sie gar des Narren Lob erhält,
So ist es Zeit , sie auszustreichen.

Geliert.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Darüber, daß es bei alledem ohne neue, schwere
Geldopfer nicht abgehen würde , war er sich vollständig
klar . Aber diese Aussicht hatte für ihn kaum etwas Er¬
schreckendes . So viel , daß er bis an das Ende seines Da¬
seins anständig auftreten könne, warf seine Berufstätigkeit
ihm ja unter allen Umständen ab, und der Wunsch , ein
großes Vermögen anzusammeln , hatte nichts Verlockendes
mehr für ihn . Für wen auch sollte er es tun ? Kinder
hatte er nicht , und in dieser Nacht dankte er dem Himmel,
der sie ihm versagt hatte. Edith war so reich, daß eine
weitere Erbschaft für sie vollkommen bedeutungslos ge¬
wesen wäre . Und das Vermögen , das er seiner Frau
hinterließ, -würde selbstverständlich nur dazu . dienen, der
liederlichen Verschwendungssucht und den sonstigen Lastern

, ihres Sohnes aus erster Ehe Vorschub zu leisten. Mochte
irr also immerhin das letzte Stück seines Lebensweges
nicht nur als ein einsamer , sondern auch als ein oerhält-

' nismäßig armer Mann zurücklegen l Wenn ihm nur
jwenigstens Las Bewußtsein blieb , den Schild seiner
Ehre fleckenlos erhalten zu haben und stark geblieben zu
sein auch der Versuchung gegenüber , die noch während
dieser legten Stunden in Gestalt eines unzeitigen Mit¬
leids zuweilen hatte an ihn ^herantreten wollen . _

Der Krieg zur See.

Bern , 12. Febr . Gegenüber den von England ve»

breiteten Gerüchten, daß die Moral der Besatzungen der

deutschen Tauchboote stark gelitten habe , erklärte dve

amerikanische Admiral Benfan am 3 . Jarmar vor Mr»
Marmeausschuß dev Kongresses, die fraglichen Gerüchte
seien unsinnig und den Verhören deutscher Gefangenen
sei zu entnehmen, daß die Moral der Tauchbootbesatzungen
die beste in der deutschen Marine sei . Benson legte gleich¬
zeitig dar , daß der Typus der sogenannten Tauchboot¬
jäger die Erwartungen nicht erfüllt habe und die Bauten
daher beschränkt worden seien.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Rom , 12 . Fcbr. Amtl'cher Bericht vöil gestern : Sehr

heftiges zusammengefotztes Artilicricfcuer und Unternehmungen der
feindlichen Infanterie folgten gestern westlich und östlich des
Brenzela-Tales aufeinander. Vor unfern neuen Stellungen im
Wald di Bella und an dem Col del Rosso wurden die feind¬
lichen Unternehmungen durch das Feuer unserer Batterien rasch
erstickt.

Neues vom Tage.
Bortrag im Hauptquartier.

Bertitt , 12 . Dez . Der Reichskanzler und Staats¬
sekretär von Kühl mann begeben sich morgen zur»
Vortrag bei dem Kaiser ins Große Hauptquartier.

Wie verlautet , hat die deutsche Abordnung in Brest -,
Litowsk die Erklärung Trotzkis über die Be¬
endigung des Kriegszustands zwar zur Kenntnis
genommen, aber sienichtan genommen. Deutsch¬
land hat freie Hand behalten. Im Großen Haupt¬
quartier wird der Reichskanzler mit der Obersten Heeres¬
leitung über die Sachlage beraten. (Soviel ist sicher:
Trotzki hat die „Kriegseinstelluug" nur benützen wollen,
um sich desto ungestörter auf die Lauer legen zu können.
D . Schr .)

Kein Friede , sondern verschärfte Feindschaft.
Berlin , 12 . Febr . Die Ansicht dringt hier im¬

mer mehr durch, daß die Beendigung der Verhandlungen
in Brest-Litowsk durch die Bolschewiki in keiner Weise
als Friedenskundgebung , sondern eher als verschärfte
Feindschaft aufzufassen ist . Darüber soll im Großen
Hauptquartier Vortrag gehalten werden. Trotzki will
du- rchsetzen, daß die Verhandlungen nach Petersburg
verlegt werden ( !) , doch ist kaum anzunehmeu , daß die
deutsche Regierung darauf emgehen wird . — Zwischen
der Petersburger und der englischen Regierung soll ein
geheimes Einverständnis bestehen. -

»Weg mit Ludendorff !"
Berlin , 12 . Febr. Ter Oberkommandierende de»

bolschewistischen Truppen in Rußland hat in einem Be¬
fehl die russischen Soldaten aufgefordert , sie sollten auf
die deutschen Soldaten einwirken, daß diese ihre Of¬
fiziere und Generale beseitigen. Tie revolu¬
tionären Umtriebe der Bolschewiki machen sich bereits in
Wilna (Litauen ) , das von den Deutschen besetzt ist,
bemerkt^ . Die Entente versucht mit den raffiniertesten
Mitteln einen Plan ins Werk zu .setzen , um die Be¬
seitigung des Ersten Geueralquarticrmeisters General
Ludendorff zu bewerkstelligen . (Nach Tirpitz - Lu¬
dendorff!)

Das Ultimatum kein Ultimatum.
Berlin , 12. Febr. Wie das „Berl . Tagebl.

" meidet,
hat der Bierbund die rumänische Regierung in Jassy
ansgefordert in Verhandlungen eiuzutreten . Er bat die

rumänische Regierung ersucht , bis morgen , Mittwoch abenA
»nitzuteilen , ob sie zu Verhandlungen bereit fei oder nicht.
Der Rücktritt Bratianus und seine Ersetzung durch General
Averescu dürfte natürlich auf diese Aufforderung zurück,
zuführen fein . Die Form eines Ultimatums , daS eise
Drohung in sich schließt , ist der Aufforderung nicht ge¬
geben worden.

Die preußische Wahlrechtsreform.
Berlin , 12 . Febr. Der Reichskanzler erklärte «a

der „Nordd . Mg . Ztg, " dem Präsidenten des preuf
Abgeordnetenhauses , Grafen von Schwerin -Löwitz , er
müsse allen Gerüchten, als ob er (der Reichskanzler) nicht
mehr mit der früheren Entschiedenheit fürs die Wahlre¬
form sei, entschieden entgegentreten . Er habe sein Wort
dafür verpfändet und er werde die Reform mit allen ihr«
zu Gebote stehenden Mitteln zustande zu bringen bestrebt
fein.

Ter „ Kreuzztg .
" zufolge werden die Konservative»

versuchen , die Regelung des Wahlrechts auf beruf¬
licher Grundlage zu verwirklichen.

Sofia , 12 . Febr . Eine Abordnung Ms der D o-
brudscha, die vom Kronprinzen Boris und den Ge¬
sandten Oesterreich-Ungarns und Deutschlands empfange«
wurde , wird sich nach Berlin und Wien begeben , um
eine Denkschrift über den Anschluß der Tobrudscha an
Bulgarien zu überreichen:

Die Unzufriedenheit der Pole « .
Wien , 12. Febr. Tie österreichischen Polen ha¬

ben, wie her „Tägl . Rundschau" gemeldet wird, die Bezie¬
hungen zur Regierung gelöst, weil die Mittelmächte ir»
Friedensvertrag mit der Ukraine das ehemals russische
Gouvernement Cholm gemäß den Wünschen der Mehr¬
heit der Bevölkerung der ukrainischen Republik zugespro¬
chen, während die Polen es für ihr Königreich zu er--

lanaen hofften . Die österreichische Regierung steht nuN
einem geschloffenen PoInisch -tschechisch -südfiawischen «Kvn,
gegenüber . (Das ist der Dank für das fast unbegrenzte
Entgegenkommen des neuen Kurses tn Oesterreichs

Unruhen in Spanien.
Barcelona , 12. Febr . In einer Straße tut Zen-,

trum der Stadt explodierten letzte Nacht mehrere Bom-
den . Es wurde niemand getötet.

Die Antwort WilsonS.
Washington , 11 . Febr . Präsident Wilson hat sich

heute mit einer Botschaft an den Kongreß gewendet, i«
der er auf die Reden des Reichskanzlers Grafen Hert-
ting «nd des Grafen Czernin eingeht.

Die Wirren in Russland.
Petersburg , 12 . Febr . Lenin hat verboten , daß

Gefangene oder Flüchtlinge nach Petersburg oder in die

hungernden Gouvernements gebracht werden.
„Temps " meldet aus Jassy : Die beiden rumänische«

Kuriere Jouescu und Dalbet sind auf dem Bahnhof
Kischiuew von Bolschewiki vollkommen ausgeraubt worden.

Pariser Blätter melden , König Ferdinand von Ru¬
mänien werde zu Gunsten seines Sohnes , des Prinzen
Karl (geb . 1893) abdanken.

Stockholm , 12 . Febr . (Svenska Tel . Byr .) Nach
Berichten , die bei der finnischen Gesandtschaft eingetroffe«
find , nehmen die Gewalttaten der Roten Garden in Wi>
borg unbeschreibliche Formen an . Die meisten Privat,
Häuser sind geplündert , die Lebensmittel gestohlen worden,
sodaß außer bei den Roten Garden Hungersnot herrscht.
Der Eroberer von Uleaborg , Jgnatiew , fragte bei de»
finnischen Gesandtschaft telegraphisch an , ob von Schwo-
den Lille erwartet werden könne. Die russischen

»««S

Er beschloß , noch an diesem Nachmittag wegen ihrer
Reise nach Amerika mit seiner Frau zu sprechen ; zunächst
aber muhte er es sür seine Pflicht halten, Ediths Vor¬
mund aufzusuchen, von dem er glaubte , daß er unter
Len Ballgasten gewesen sei. Denn Krüger war der ein-

zige , bei öem er sich wegen seines Ausbleibens zu ent¬
schuldigen wünschte ; ganz abgesehen davon , daß er ihn
selbstverständiich auch von der Wiedererlangung der ge¬
stohlenen Brillanten in Kenntnis zu setzen hatte. , ^ ^

' In der Morgenfrühe , nachdem er sich durch ein Bad
erfrischt und seinen Anzug gewechselt hatte, erkundigte
er sich durch eine telephonische Anfrage im Hotel, wann
Herr Krüger bereit sein würde , ihn zu empfangen . Und
er erhielt den Bescheid, daß er dem Herrn Rechtsanwalt
jederzeit willkommen sei. So begab er sich unverweilt zu
ihm, und es überraschte ihn ein wenig , daß Krüger sich
bei seinem Eintritt nicht wie sonst aus der Sofaecke erhob,
um ihm mit beinahe jugendlicher Lebhaftigkeit ent»
gegenzukommen . Er sah zwar nicht schlechter au» als
sonst : aber seine Augen blickten merkwürdig müde , und
als er dem Besucher die Hand zum Gruße entgegenstreckte,
schien ihn schon diese kleine Bewegung einige Anstrengung
zu kosten.

„Guten Morgen , lieber Freund ! Entschuldigen Sie.
wenn ich sitzen bleibet Aber ich habe es ein wenig
in den Beinen und fühle mich auch sonst nicht vollkommen
alt rißbt . Bitte , nehmen Sie Platzt Ihr gestriges Ballfest
ist, wie ich hoffe, ganz nach Wunsch verlaufen . Noch bis
zum letzten Augenblick hatte ich die Absicht gehabt, es
zu besuchen . Aber während des Ankleidens hatte ich
so etwas wie einen kleinen Ohnmachtsansall , und da
mußte ich mich denn wohl oder übel entschließen, daheim
zu bleiben ; nehme aber an, daß man mich alten Krüppel
nicht allzu schmerzlich vermißt haben wird .

"
Voll aufrichtiger Besorgnis forschte der Iustizrat i»

dem - bleichen, hageren Gesicht des Greises.
„Sie haben doch sofort einen Arzt zu Rate gezogen,

verehrter Freund ? " ^

„Vor einigen Tagen hat mich einer besucht,
' der

selbstverständlich sogleich die übliche ernste und bedenkliche
Miene aufsetzte , weil er mich vermutlich für einensch » er¬
reichen Mann hielt, den man gehörig schröpfen müsse.
Aber ich verstehe mich ein wenig auf die . Mrpterie«

Dieser 5) erren uno yarie rrog oes großen AUswcmves an
Gelehrsamkeit , den er entfaltete , sehr bald herausgebracht,!
daß er von meiner Krankheit und von der Art, wie sis^
zu behandeln sei, noch etwas weniger verstand als ich,
selbst. Da habe ich ihm denn zu seiner Enttäuschung er¬
klärt, daß er sich nicht weiter zu bemühen brauche. Und
nun denke ich mit dem kleinen Unwohlsein fertig zu
werden , ohne daß es erst durch allerlei Teufelszeug aus
der Apotheke recht hübsch in die Länge gezogen worden
ist. " —

Der Iustizrat vermochte die Zuversicht, die sich in
Liesen Worten aussprach, nicht zu teilen und erbat sich
auf das dringendste die Erlaubnis , feinen Hausarzt schicken
zu dürfen, den er als einen äußerst tüchtigen und ge¬
wissenhaften Mann empfehlen könne. Da reichte ihm
Krüger mit einem kleinen, sonderbaren Lächeln noch ein¬
mal die Hand.

„ Wenn 's Ihnen zur Beruhigung dienen kann —
meinetwegen ! Aber Sie könnten es ebensowohl unter¬
lassen . Gegen die Krankheit, an der ich leide, wird auch
Ihr tüchtiger Hausarzt schwerlich ein wirksames Mittest
in seinem Arzneikästlein haben. Denn diese Krankheit:
heißt Alter . Und wenn sie einmal ihr : ,Es ist Zeit ! '

gesprochen hat, läßt sich die Natur von keinem Doktor

mehr dareinreden ."
Lethaft wollte Kröning gegen eine so pessimistische

Auffassung Widerspruch erhebe» ; aber der andere wehrte
freundlich ab.

„Lassen wir 's genug sein von diesem langweiligen
Thema , Erlauben Sie mir vielmehr , den Spieß umzu-
drehen und Ihnen zu sagen , daß auch Sie verdammt
übernächtig und viel elender aussehen , als es Ihren Jahren
anaemessen ist. Sie überarbeiten sich , Mann , oder das,

geü 'llschaftliche Leben taugt nicht für Sie . Sie haben sich,,
seitdem ich Sie zum letztenmal gesehen, ganz auffallend,
zu Ihrem Nachteil verändert ."

„Ich bin vielleicht in d« Tat etwas ermüdet.
Aber das ist ohne Bedeutung . Und ich bin eigentlich
gekommen , um Ihnen eine Mitteilung zu machen, die
Sie gerne hören werden . Es ist dem von mir beauf¬
tragen Privatdetektiv gelungen , die verschwundenen
Brillanten aus Ediths Armreif bis auf zwei wieder her-
beirilickakkei ». " —

Fertsetzmiz fslgt.



Laren plündern, brennen , töten und schießen aus ihre
Gefangenen mit Maschinengewehren.

Stockholm , 12 . Febr . Die Berichte aus den Teilen
Finnlands , wo die Rote Garde die Oberhand hat, lauten
fürchterlich. Die Roten Hausen wie die Wilden . Schweden
wird um Hilft gebeten, damit die Kultur nicht untergehe.

Stockholm , 12 . Fcbr . Der Funkspruch des bolsche¬
wistischen OberbefehlshabersKrylenko an die russische«
Truppen, daß der Friede geschlossen sei und abgerüstei
werde, durste kurz darauf nicht mehr verbreitet werden.

Amtliches.
Uub«u»crtrLgeEber Oelfrüchte.

Zum Zwecke der Erzielung eines ausgedehnten An¬
baues von Oelfrüchten werden von dem Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Oele und Fette in Berlin W.
8, Mauerstr. 53 , durch Vermittlung seiner Kommissionäre
auch im Jahre 1918 wieder Anbauverträge abgeschlossen.
Solche Verträge sollen abgeschlossen werben über den An¬
bau von Sommerrübsen , Mohn, Leindotter (ButterreM)
und Senf, soweit letzterer als Oelfrucht und nicht zu
Futter - und Gründüngungszwecken gebaut wird . Land¬
wirte, welche mindestes 1 Hektar (3 württ . Morgen ) mit
einer von den vorgenannten Oelfrüchten anbauen, kämmen
für den Vertragsabschluß in erster Linie in Betracht. Es
ist Indessen möglich , daß sich auch kleinere Landwirte , welche
weniger, als 1 Hektar anbauen, an dem Vertragsabschluß
beteiligen , in letzterem Falle muß die Gemeinde für die
gesamte von dem Gemeindeangehörigen angebaute Fläche
einen Anbauvertrag mit dem Kriegsausschuß abschließen.

Die Anbauverträge werden im Auftrag des Kriegsaus
schusses von dessen Kommissionären abgeschlossen . In
Württemberg sind als Kommissionäre bestellt:

Hermann Nathan in Heilbronn a . N . für den
Neckar^, Schwarzwald - und Jagstkreis

Gabriel Steiner in Ulm a . D . für den Donaukreis
mit Ausnahme des Obcramtsbezirks Göppingen.

Heinrich Löwenstein in Göppingen für den Oberamts¬
bezirk Göppingen.

Von den Kommissionären können Vordrucke für die
Anbauverträze bezogen werden , aus - denen die näheren
Einzelheiten zu ersehen sind . Für Sommerrübsen , Mohn,
Leindotter (Butterreps) und Senf liegen je besondere Vor¬
drucke für die Anbauverträge vor . Es ist daher anzugeben,
für welche Sommerölfrüchte Vordrucke gewünscht werden.
Zu weiteren Auskünften sind die Kommissionäre bereit.

1Mr«»i«lL° 10. Februar ISIS.
* Die wkrtt. Verlustliste Nr . 652 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Adolf Bacher, Calw, schw . verw. Wilhelm
Kinder, Bösingen l . verw . Karl Dürr , Nagold , verletzt.
Gefr. Johann Frey, Beuren , schw . verw. Sergt. Friedrich
Kümmerer, Wiidberg , ins . Verw . gest. Friedrich Luz , Al-
tenfteig -Stadt, bisher in Grfgsch . , jetzt in Walzenhausen,
Kanton Appenzell ( Hotel Hirschen) . Georg Martini , Em¬
mingen, l . » :rw . Ulffz . Daniel Rottenbnrger , Untertal-
hrim, ins . Verw. gest . Albert Wieland , Rohrdors (Alten-
fleig ) schw verw.

" Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Johs . See -
g er (Bad «nstalt > hier, Inh . der Silb . Verdienstmedaille;
Fahrer Karl Friedrich Stoll von Ebershardt;
SchützeRa ns er, Sohn des Metzgermeisters Rauser in
Nagold.

— Wege« Erhöhung der Teuerungszulagen
für Staatsbeamte ist nach der „Boss. Ztg .

" die preuß.
Regierung mit dem Reichsschatzamt und den Regierungen
der übrigen Bundesstaaten in Unterhandlungengetreten.
Die Erhöhung, die in erster Linie den Unterbeamten zu-
«gedacht ist, wird sich in mäßigen Grenzen halten , auch
sollen Abstufungen nach der Größe der Städte bzw.
nach den Lebensverhältnissen der Orte vorgesehen sein.
Tie Kriegsbei Hilfen werden unverändert bleiben.

— Entlassung von Eisenbahnern . Das Kriegs¬
amt hat sich, wie die „Nordd . Mg . Ztg .

" meldet, da¬
mit einverstanden erklärt , daß das eingezogene Loko-
motivpersonal , soweit es nicht als solches bei den Ei¬
senbahn truppen verwendet ist, nach Möglichkeit den
Staatsbahnverwaltungen zurückgegcben werden soll.

— Die Zulage » zu den Invaliden - und Un»
fallrenten , die zunächst für die Zeit bis znm 31 . De¬
zember 1918 in Aussicht genommen worden sind , wer-«
den voraussichtlich vorläufig auch weiter gewährt werden.

— Handelsverbot . Der Vertrieb der Ersatzmittel
Wermut-Fruchttrunk, konserviert und Wermut-Früchttrünk
l konserviert, Hersteller : S . Löwengardt in Heil¬
bronn, ist untersagt worden.

— Ulmer Pferdemarkt . Anläßlich des voraus¬
sichtlich am 19 . Februar 1918 in Ulm stattfindende»
Pferdemarkts dürfen Pferde nach Ulm auch am Sonn¬
tag , 17 . Februar , befördert werden

— Ausstellung von Saatkarten . Durch eine
Verordnung des Kriegsernährungsamts ist beim Bezug
von Saatgut von über 125 Gramm eine Saatkarte er¬
forderlich, die von 3 verschiedenen Behörden abgestempelk
werden muh. Diese Verordnung war sowohl für die
-ausführenden Behörden und die Samenhandlungen wie
auch für die Besteller von Saatgut gleich lästig und nicht
ausführbar. Ein erheblicher Rückgang des Anbaus dieser
M die Volksernährung so wichtigen Nahrungsmittel wäre
die Folge gewesen . Das Kriegsernährungsamt hat in¬
folge dringender Vorstellungen der vor Erlaß der Be¬
stimmung nicht gehörten Fachkreise nunmehr angeordnet,
Haß SaatkMen für Mengen bis zu ä Kg . nur noch

! durch den Kommunalverband abzustempel« find.
Bei Mengen über 5 Kg . bleibt es bei den seitherigen
Bestimmungen.

— Keine besonderen Kommunionkleider . —
Wegfall der Kerzen . Im Amtsblatt der Diözese Rot¬
tenburg wird den Geistlichen nahegelegt, die Erstkom-
munikanten und deren Eltern davon zu verständigen , daß
sie rin Interesse der Allgemeinheit auf besondere Kom¬
munionkleider, sowie auf weiße Kleider verzichten und
sich mit sauberer, getragener Kleidung begnügen sollen.
Auch die Kerzen könnenjür diesmal in Wegfall kommen.

' Nagold . 12 . Febr. (Versammlungen. — Beerdigung .)
Gestern fand im Gasthaus z . . Rößle* hier eine Versamm¬
lung der Rechner der Darlehenskassen des Bezirks statt,,
bei welcher Oberrevisor Mutter-Stuttgart über den bargeld¬
losen Zahlungsverkehr sprach . Im Anschluß hieran fand
eine allgemeine Bezirksversammlung statt, bei
welcher landw . Fragen den Gegenstand von Vorträgen
und der Diskussion bildeten. Hervorzuhebcn ist der Dor¬
trag de ? landw . Sachverständigen Huber über kriegszeitliche
Fragen der Landwirtschaft , wobei er insbesondere die Frage
der Preisgestaltung der landw . Erzeugung eingehend be¬
handelte. — Am Sonntag wurde hier unter sehr großer
Beteiligung der hiesigen Einwohnerschaft der in Schwenningen
bei Ausübung seines Berufes jäh verstorbene Weichenwärter
Chr. Deuble von hier beerdigt, der sich hier und in Eb-
hausen , wo er früher wohnte, großer Achtung und Beliebt¬
heit erfreute.

m . Aichhalden. Am letzten Samstag war im Gasth.
z . grünen Baum der von der hiesigen Ortsgruppe des
Flottrnbundes geplante Lichtbildervsrtrag über „Unsere
Flotte im Weltkriege" gehalten worden. Die Vorsitzende
der Ortsgruppe, Frl . M . Schaible , begrüßte die Erschiene¬
nen und gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß das
Interesse für die Flottensache eine solch große Zahl von
Zuhörern hieher geführt hatte . In treffender Anschaulich¬
keit schilderte Hauptlehrer Strohm von Wörnersberg
die Taten unserer Auslandskreuzer , vor allem der Emden,

j Auch unserer Hochseeflotte in der Schlacht am Skagerrak
und des tapferen Kreuzergeschwaders, das infolge Muni¬
tionsmangel bei den Fslklandsinseln unterging , wurde ge¬
dacht . Mit ganz besondeiem Interesse folgten die Zuhörer
den Ausführungen über unsere U -Boote, ohne deren unein¬
geschränkte Tätigkeit die Hoffnungen unserer Gegner, uns
rurch die wirtschaftliche Sperre niederringen zu können,
sicherlich berechtigt wären . Der günstige Stand unserer
Kriegslage und die erfreuliche Nachricht von dem Frieden
mit der Ukraine seien mit ein Werk der U-Boote ; denn
ohne die Versinkung so vieler Geschütz- und Munitions-
tranSporte durch die Unterseeboote wäre eS unserer Heeres¬
leitung sicherlich nicht möglich gewesen, im Osten so viele
Geschütze u . Truppen einzusetzrn, um dort eine entscheidende
Wendung herbeizuführen. An der Hand sehr interessanter
Lichtbilder über die Kriegsflotte , vor allem der U -Boot-
waffe und oeu Wirkungen der Torpedos wurden d>e Aus¬
führungen des H . Strohm , der vor dem Krieg in Mürwick
Gelegenheit hatte, ein Unterseeboot zu besteigen und in
Helgoland Teile unserer Kriegsflotte eingehend besichtigte,
mit großem Beifall ausgenommen. Aber nicht nur der
Taten unserer blauen Jungen, sondern auch der unserer
tapferen Feldgrauen wurden durch Lichtbilder von sämtlichen
Kriegsschauplätzen gedacht . Großer Beifall u. Dank lohnte
den Redner , den Frl . Seeger von Neuweiler für die An¬
wesenden zum Ausdruck brachte.

Freudenstadt , 11 . Febr . (Freie Echuhmacherinnung.
— Gefangene von und i» der Ukraine.) Am gestrigen
Sonntag fand im Lammsaal die erste Quartalsversamm¬
lung der freien Sch uh m a ch e r-Jn n un g des Bezirks
statt. Die Frage . Beschaffung von Rohstoffen" bildete den
Hauptpunkt der Tagesordnung . Da es immer schwieriger
wird , die zum Schuhmacherhandwerk notwendigen Waren,
namentlich Leber , zu erhalten, beschloß die hiesige Innung
gemeinschaftlich mit den Innungen der Obcramtsbezirke
Horb , Nagold und Calw eine Eingabe an die K . Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel zu machen mit der Bitte um
Freigabe der notwendigsten Bedarfsartikel. Beschlossen
wurde ferner einstimmig : Die Abschaffung der „ Störarbeit ."
Dadurch glaubt die Innung, den Lederhamstern das Hemd-

Z werk zu legen. — Unter den in verschiedenen Landortcn
unseres Bezirks zur Arbeitsleistung verwendeten russischen
Kriegsgefangenen befinden sich auch einige aus der
Ukraine Gebürtige . Die Nachricht von dem Friedens¬
schlüsse mit derselben löste bei den Gefangenen eine un¬
bändige Freude aus , die Sehnsucht nach der Heimat , nach
Weib und Kind , Eltern und Geschwistern übertrifft eben
auch bei ihnen alles andere . Wie wir erfahren, befinden
sich aber auch einige Angehörige unserer Stadt und des
Bezirks als Kriegsgefangene in der Ukraine , woselbst sie
in Bergwerken beschäftigt sind . Die langersehnte frohe
Botschaft wird auch bei ihnen nicht minder herzliche Freude
und selige Hoffnung auf baldige Heimkehr Hervorrufen.
Daß diese Hoffnung nicht unbegründet ist, beweist der Ar¬
tikel Vl des Fricdensvcrtrags, wonach die beiderseitigen
Kriegsgefangenen in die Heimat entlassen werden. Gr.

E-) Stuttgart , 12 . Febr . (Stoßseufzer . - Die
„Waisenhausnachrichten schreiben : „Wenn es uns doch
endlich möglich würde , unser altes, für seine Zwecke so
ungünstig gelegenes, völlig unzulängliches Hans zu ver¬
tauschen mit einem zweckentsprechenden Neubau ! beit
70 Jahren hat man die Notwendigkeit eines Neubaus
erkannt und immer wieder Schritte in dieser Richtung
versucht, ohne Erfolg. Es gibt ja gegenwärtig edle Men*
schen, die in der Lage sind, Millionen zu verschenken.
MöMe einer sich finden, der unser Waisenhaus kauft, jo«

vast wük ei» neue? vauA» — « m lunger Kriege
freiwilliger, Stadtpflegeassistent KarkIetter, hat, ehe
er ins Feld rückte, uns sein ganzes Vermögen vermacht
mit der Bestimmung , daß, wenn er fälle, jedes Jahr au
seinem Todestag aus den Zinsen dm Kindern eine be¬
sondere Freude gemacht werden solle. Er ist dann schon
am 6 . Juni 1915 gefallen , und so ist fortan sein Todes¬
tag für unsere Zöglinge eine schöne Minnerung an den,
der freiwillig fürs Vaterland sein Leben und für sie seine
Habe hingegeben hat . Noch großartiger ist das Ver¬
mächtnis des verstorbenen Landgerichtsdirektors P . H.
Baur, das im Betrag von 40 000 Mk. dem Sparhafen
der Zöglinge zugute kommt.

(--) Stuttgart , 12 . Febr. (Gewerkverein .) Der
«Ausschuß de^ Landesverbands der Deutschen Gewerkver¬
eine nahm zu der Frage der Umgestaltung der Easten
Kammer eine Entschließung an, die die Mste Kammer
überhaupt als unnötig erklärt; jedmfalls aber sei, wenn
die Kammer beibehalten würde, der Arbeiterschaft eins
gebührende Vertretung in ihr einzuräumen.

(-) Fellbach, 12 . Febr . (Wehrhaftes Ge*
schlecht .) Ernst Kenner, Sohn des Jakob Kenner
hier , wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeich¬
net . Mit ihm sind nun alle fünf Söhne des Jakob
Kenner im Besitz dieses Ehrenzeichens . Außerdem ha¬
ben zwei Söhne die Silberne Verdienstmedaille erhalten.
Leider ist der älteste Sohn gefallen und der zweitjüngste
wird seit einem Jahr vermißt.

(-) Eßlingen , 11 . Febr . (Falsche Zuckermav-
k en . ) Eine Frau, die in dem Hauptladen des Konsum¬
vereins falsche Zuckermarken abzusetzen versuchte, wurde
jssstgenommcn . Es ist nicht ausgeschlossen, daß solche
Marken in größerer Zahl im Umlauf sind.

(-) Gmünd , 12 . Febr . (Blutvergiftung ^.
Fälle von Blutvergiftung kommen zur Zeit hier auffal¬
lend häufig vor. In den letzten Wochen sind zwei Per¬
sonen nach geringfügiger Verletzung einer solchen er¬
legen . Eine weitere Person, bei der sich nach ein«L
Verletzung ebenfalls Blutvergiftung einstellte, wurde in
den letzten Tagen ebenfalls in das Spital eingeliefert.

(--) Bargau , OA. Gmünd , 11 . Febr . (Sieben
Mädel .) Anläßlich der Geburt der siebten Tochter der,
Georg Mayerschen Familie hat die Königin die Paten-,
stelle übernommen und das übliche Patengeschenk Lber-
rreichen lassen.

-
(-) Heidenheim , 12 . Febr . (WohnungsfLr-

sorge .) Für die Erstellung neuer Wohnungen nach
dem Kriege ist in hiesiger Stadt eine Million Mk. vor-,
gesehen.

(--) Münfingen , 12 . Febr . (Erdrückt .) In Traü-
fingen wurde der 52 Jahre alte Holzhauer David Bleher
von einem ins Rutschen gekommenen Buchenstamm er¬
drückt.

(-) Mühlacker, 12 . Febr . (Jugendlicher Selbst¬
mörder . ) Auf der Bahnlinie Mühlacker—Pforzheim,
nahe der Station Eutingen, fand man die Leiche eines 16-
jährigen Burschen mit abgefahrenem Kopf. Es handelt
sich um den Presserlchrling Hans Müller von Pforzheim,
der aus unbekannten Gründen Selbstmord beging.

(-) Wehingeu , OA . Spaichingen , 12 . Febr . (Ein.
Opfer der Friedensfeier .) Als gestern vormittag
die Kunde von dem „Frieden mit ganz Rußland" eintraf,
wurde sie durch Läuten der Glocken angekündigt . Wäh¬
rend des Läutens begab sich der 13jährige Schüler Leo¬
pold Schätzle auf den Kirchturm und wurde von eine»
Glocke an den Hinterkopf getroffen , sodaß der Tod soft>rb
eintrat . Sein Vater steht im Felde , die Mutter ist
schon vor mehreren Jahren gestorben.

(-) Bom Kloster Benron , 12 . Febr . (D i e Abt¬
weihe . ) Unter großem kirchlichem Prunk, wie er den
Beuronern Benediktinern eigen ist, erfolgte gestern unter
gewaltigem Andrang des Volkes aus nah und fern die
Weihe des neuen Erzabts Dr . Raphael Walzer durch
den Erzbischof Dr . v . Nörber - Freiburg. In seinen
Begleitung befand sich Bischof v . Keppler - Rottenburg.
Wer der Weihe, die vier Stunden währte , leisteten die
Aebtc Ildefons von Maria Laach und Placidus von
St . Stephan in Augsburg Assistenz . Der Weihe wohnten
auch der Protektor des Klosters , Fürst Wilhelm von
Hohcnzollcrn mit dcll Prinzessin Adelgunde, der älte¬
sten Tochter des bayrischen Königs , sowie der Erbprinz
bei . Bei dem Festmahl kamen die berühmten Landes
Hinemari durch den Konvent zum Vortrag . Tischreden
hielten der neue Erzabt, der Erzbischof und Fürst Wil¬
helm. Die Ravensburger Landsleute des neuge¬
weihten Erzabts überreichten durch Oberbürgermeister
Reichte ein goldenes Brustkreuz.

tz-tutlaart . 12. Febr. (Den eigene n S ohn vergiß
teth Der 73 Fahre alte Weingartner Will,. Munzenmayer
von Obertürkkeim stand vor dem Schwurgericht unter der An¬

klage seinen eigenen Sohn vergiftet zu haben. Munzenmayer, der
Witwer ist . hatte einen 33 Fahre alten Sohn , der blind und ver-,
krümmt war und, seit drei Jahren bettlägerig , große Schmerzelsi
litt . Aus Mitleid soll der Bater am 1. August 1917 . nachdem^
der Kraul : wieder eine qualvolle Nacht gehabt haste , zwei Stück¬

chen Kupfervitriol. das er zum Bespritzen der Reben verwendest
dem Sohn in den Morgenkaffee gemischt haben , worauf er sich

die Arbeit begab. Abends 5 tlhr teilte ihm die pflegende
Krankenschwester mit , daß der Sohn gestorben fei . 2n der Ver¬
handlung führte Ser Staatsanwalt aus , daß kein Mcnft, das
Reckt habe in das Leben eines anderen mit Gewalt emzugreifen.
Es Hütte sich gewiß ein Platz gefunden , wo der dem Ende
«ntqegengehende Sohn die letzte Stunde hätte erwarten können.
Der Verteidiger machte geltend , daß die Perabreichuiig de» Gif-
te» durcb den Angeklagten Keinen anderen Zweck gehabt yave<
als die Morphiumgabe der Jerzte an die Leidenden, um die

Schmerzen zu lindern . Der Sachverständige stellte stst. daß der

Tod des Sohnes Münzenmayer durch das Gift , nicht halte
herbeigesührt werden können , „wenn der Körper nicht
schon ganz entkräftet gewesen war«. Der Angekla ^ e wurde
des versuchten Mords schuldig gesprochen und in ^ Iahren
» Monaten Zuchthaus verurteilt , wovon i Monate Untersuchung? ,



Was muh jedermann vom Warenumsatz»
stempel wisse« ?

Vielfach ist die irrige Ansicht vertreten , das; der Laren-
umsatzstcwpel nur den Landwirr und den Gewerke-reiben-
den angehe svsern der Jahresumsatz aus ihren Leirieben
« ehr als 3009 beirage Für Warenlieferungen ( Ueber-
iragung eines Gegenstandes durch Kauf oder Tausch) die
nicht einem Gewerblichen oder lar .dwirijchastlicken Betriebe
entsprungen sind , besteht die Stenerpflichr schon , sobald für
eine Warenlieferung ein Betrag von über 100 . zu zahlen
ist . Es tann also jedermann insbesondere jeder Privat¬
mann in die Lage kommen, Warennmsatzstemvel zahlen zu
müssen . Dies ist der Fall bei Verkauf von beweglichen
Sachen oder Türen aller Art durch Privatpersonen , also
insbesondere bei Veräußerungen von gebrauchten Gegen¬
ständen oder Altmaterialien im Wege des freiwilligen Ver¬
laufs oder der freiwilligen Versteigerung von Erbschafts-
fahrnisgegenständen sobald der Verkäufer mehr als lOO ^L
Erlös in Empfang nimmt . Tagtäglich kommt es bei de«
gegenwärtigen hohen Preisen z . B für gebrauchte Möbel¬
stücke, Kleider , Wäsche u . s . w , vor, daß ein Nichtgewerde-
treibender oder ein Gewerbetreibender außerhalb seines Ge¬
werbebetriebs gebrauchte Gegenstände im Wert von mehr
als 100 unter der Hand dem Bcrkauf aussetzt . Aach
die Veräußerung eines gewcwerblichen Betriebs nach Auf¬
gabe des Geschäfts oder bei Veräußcnmg von Gruiidstük-
ken und lamwirtschasllicheii Gütern , die Mitveräußerung
des Zubehörs oder Jnventa . s , sowie der Verkauf des Er¬
trags der Jagd fallen darunter nnv sind stempelpstichtig.

^ Jli allen diesen Fällen hat der Verkäufer spätestens 14 !
Tage nach Empfang des Preises dem Käufer eine Em¬
pfangsbescheinigung auszustellen und den Stempel zu ent¬
richten . Dies hat auf ähnliche Art, wie Wechsel vrrstcm-
pelt «erden, durch Aufkleben und Entwertung von Stempel-
ma . krn zu geschehen. Ter Snmpel beträgt lO ^ für je
volle 100 Erlös . D e Warenumsatzstempclmarken sind
bet allen Postämtern zu haben zum Werl von KP 20 und
50 Ter Veräußern eines Gegenstands dczw . Em¬
pfänger der Zahlung von mehr als 10.0 hat die erfor¬
derlichen Stempeluiarken ans der Vorder ooer Rückseite
der auszustellenden Empfangsbescheiniguna an einer belie¬
bigen freien Stelle «ufzukteben und zu entwerten. Die
Entwertung dn Strmpelmarken ist in der Art vorzunehmen,
daß das Datum auf der Marke hicfür vorgesehenen Stelle
deutlich ohne jede Auskratzung, Durrstreichung oder Urber-
schreibung mit Tinte eingetragen oder aufgcdruckt wird.
Es liegt im eigenste» Jmcressc der Beteiligten, die V »r-
stehenden Ausführungen zu beherzigen und sich nicht der
Gefahr einer Bestrafung, die im z »anzigfachen Betxgge der ,
hinterzogerikn Abgabe auHMprrAp ist , aukzusetzep,

, vermischtes.
Die Wiederherstellung unseres Glockcnwesens . Der kom¬

mende Frieden stellt uns vor die Aufgabe des Wiederaufbaues
des durch die Enteignung zerstörten Giockenwesens . Kirchlicher
Sinn der Gemeinden hatte es in liebevoller Pflege in Deutsch-
tdnd zu besonders hoher Blüte gebracht. Die Enteignung hat
über auch insofern segensreich gewirkt , als viel mißratene Glocken
vnd Geläute beseitigt werden konnten . Die Glockenbeschlagnahmc
chatte , wie der treffliche Kenner unserer Glocken, Prof . Johann
Diehle von der Charlottenburger Technischen HocI schule . in
der „Denkmalpslege " schreibt , di«

'
Schonung gewisser Werte der

Glocken zugcstanden, aber dabel das Wesen dieses Instrumentes
übersehen. Erst nachträglich ist auf Vorstellungen hin der
„Klang wert" tülweise aaekannt worden , demzufolge Glok-
ken und Gr aute von besondererKlangs cköndelt vorlüuüa

erhalten tNE » svlNcn.
'

Dadurch entstand die umsangkeM
Aufgabe , den gesamten Glockcnbestand nach der klanglichen vellr
»uszunchmen, die besten Glocken zu erkennen. Nur das König¬
reich Sachsen war in der Lage , die umfangreichen Prüfungsarbeiten
als ein geschlossenes Ganzes und nach wissenschaftlichen Grund¬
sätzlich einheitlich durch -ufiihren . Der hierbei zu Tage geförderte
Stoff , wir er nun völlig verarbeitet und gesichtet vorliegt , ist
, lr Grundlage und Anfang einer zu schaffendenGlocken»
Kunde und für die Ausgabe der Wiede -Herstellung unseres
Glcckemvesens überaus wertvoll. Es ist wichtig , zu erken¬
nen , welche Klangverhältnisse der einzelnen Glocken als wirk¬
lich wertvoll , wie weit sie durch die Kunst des Gießens jeder¬
zeit herstellbar find und in welcher Richtung eine Weiterbil¬
dung der Glockcntechnik anzustreben ist . Fetzt ist die Frage
brennend, wie weitGußstagl der Bronze hier ebenbürtig ist.
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Handel und Verkehr.
kurzem Wochenbericht der PreisberichtsstcLe des

Deutschen LandwirtschastsratA
j vom s . bis 11 . Februar 1918.
^ Bereits im Frühjahr vorigen Jahres hatte das preußische
lkandwirisckaftsministerium das Landcsfleischamt ersucht , auf die
Dichbandeisverbönde einzuwirken , die zur Schlachtung unge¬
betenen . aber noch zuchtsähigen Schafe durch Vermittlung der
Laut wirtsck <Otskammern möglichst anderweitig unterzubringen und
so für die Zucht zu erhalten. Bei starkem Angebot sollte versucbt
werden, die überzähligen Schafe in den besetzten Gebieten mit
Hilfe der Heeresverwaltung untec zubringen . Da diese Anordnung
einen sichtlichen Erfolg bisher nicht gehabt hat . hat das Landes-
fleischamt Ende Januar d . I . die Provinzialslcischstellen nochmals
euluclü. in Gemeinlü-a

't mit den LattdwiltfÄaltsk.ammern die

Nnlerbrinaung der
'
zuchkmhigen Schafbestände , insbesondere in

de» bäuerlichen Wirtschaften mit allem Nachdruck zu betreibeki.
L.i Ober - Elsatz sind nach einer Verordnung vom 21.

Januar alle Geflügelhalter verpflichtet, pro Huhn in der Zeit
von Anfang Februar bis Ende Mai 15 Stück , in der Zeit
von Juni bis Ende Juli 10 Stück und in der Zeit von August
dis End » September 5 Stück , zusammen 30 Stück Eier ab-
tulirser» . Jeder Geflügelhalter hat für sich und seine sämt--
Uchen Haushaltmigs- und Wirtschaftsangehörigen , die mit ihm
linier>i >- in Dach« wehnen , j« rin Huhn von der Eierabgabe freit

Letzte Nachrichten.
» er » »eGdherlcht.

« TB . » erli», 12 . Fedr ., abends . (Amtlich ) Westlich
von der Mosel flaute die Gefechtstätigkeit nach dem Schei¬
tern französischer Vorstöße am Vormittag wieder ab . Bon
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

U»1erfeeH»Ot«erf»lge.
WTB. « erli», 12 . Febr. (Amtlich.) Neve U-Veots

erfalge auf dem »Irrlicht» Kriegsschauplatz : 20OM
» RT . Die versenkten Schiffe waren meist tiefbeladen.
Unter ihnen tefanden sich zwei große Dampfer von etwa-
2000 BRL . deren einer der Ribbtz -Lime angehörte.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die russischeD«» pfWslr« e»rchilt«W liege» gehliaba»

WTB. Berlin, 12. Febr. Durch den Friedenischlnß
mit der Ukraine und zugleich mit der Friedentzerklärung
Trotzki ? ist die rnssische D«« »f»»alrr , die sich seit Au, »st
1914 ans dem Wege nach Berlin und Wien befand, und
von Llayd George trotz mehrfachen Versagens rücksichts --
los immer wieder geheizt wnrde, e»tz,i!tig liege» ge¬
blieben . Das Heizmaterial mußten die Millionen russischer
Krieger liefern, die für die englischen Erobernngsziele nutz
los ihr Blut vergossen und ihr eigenes Land in namenloses
Unglück stürzen . Der KriegSverlängerer Lloyd George hat
umsonst versucht , aus dem militärischen ZusammenbruchRuß ¬
lands noch in letzter Stunde zu retten , was zu retten war.
Die Siege Hindenburgs und Lndeudorffs und die unver¬
gleichlichen Taten des deutschen Bolksheeres verdarben ihm
ein für allemal seine Rechnung und erreichten , daß aus
dem Zweifrontenkrieg, der Deutschlands Untergang bringen¬
sollte, der Ei«fr»ntenkrieg geworden ist, für dessen Wetter¬
führung den engl . Premierminister allein die Verantwortung,
trifft. Die Ströme von Blut, die nach der Kriegserklärung von
Versailles noch vergossen werden sollen , werden lediglich
auf sen Willen dieses Herrn hin fließen , der der imperiali¬
stischen Ziele Englands wegen der ganzen Welt, den Krieg-
führenden sowohl wie den Neutralen , die Hoffnung und den
Ttüllill des langersehnten allgemeinen Pölkcrfriedens zer -,
stört hat.

* Erlitt , 13 . Febr. Wie dem Berliner Lokalanzrlger
von unterrichteter Seite -aus Wien mitgeteilt wird, hat
Trotzky den Friede »szusta»d einseitig erklärt . Eine
Gegenerklärung der Mittelmächte könne nicht erfolgen . So¬
lange die Unsicherheit in Rußland fortdauere und Rußland«
sein Verhalten gegen die Ukraine und Finnland fortsetzc^
bleibe es bei dem gegenwärtigen Zustand.

Mutmaßliches Wetter.
Dir Störung nimmt zu und hat eine rauhe Luft¬

strömung im Gefolge, unter deren Einfluß am Donners¬
tag und Freitag naßkaltes Wetter Zu erwarten ist.

Druck «nd d :r W. Rieker'sche » Hachdruckerri Xlteufteig.
Für die Vchriftleitun, , er«»U»»rllichL » d » i , L » u t

«»«»»» »» »WIWWIWWSSW'MSSSSSWWMMWWVSSSSNSSLSISMM-N»''

K. Kameralamt Altensteig . I
<P - « schk» I>o» to N «. e«r .) !

Aufforderung
W Bezihlmi da EM«««. ». da KWiWm«.

Diejenigen Gtruerpfiichtigen , welche mit der Bezahlung der nunmehr
voll verfallenen Beträge an Einkemmen - und Kapitalsteuer für 1S17 noch
im Rückstand find , ersuche ich um bcXdigste Bezahlung, damit nicht gegen
sie das ZwangSvollfirrckungSorrfahreneingeleitet werden muß.

Alteusteig, den 13 . Februar 1918

Kameralverwaller ür Fik.

LüllkjmLtialls-

»ilä

KtzSLllBiiod- fzModkll
empßtzdlt äie

Iz. kleine

TM-Mem
find eingetroffen bei

W . Beeri
Altensteig.

Hofstett.
Eine starke

^

Schaff-
Kuh

halblrächtig , 6 Liter Milch gebend,
hat zu »erkaufen

Stoll.
'S -

Egenhausen.
Einen aufgemachten

Leiterwagen
mit c« . 4V Ztr. Tragkraft

hat im Auftrag zu verkaufen
Wagner.

riefe
in großem und kleinem Format

empfiehlt die

W. RieLer'sche Vuchhdlg.

f? Monate
in englischer Kriegsgefangenschaft

von Leutnant a . D . W . Pult
— Drei- Mk. 1.8» -

Zu haben in der

W . Rieker'schen Buchhandlung

Ein jüngeres

Mädchen
wird in kleine Familie , für leichte
Hausarbeit auf 1 . Mürz

gesucht.
K. Schlenker

Lttdwigsburgerftr . IV»
Etuttg«rt.

Gestorbene.
Freudenstadt : Friederike Ergenzinger

StraßenwartS -Witive 6S Jahre.
Calmbach : Philipp Seyfried, Schmied¬

meister, 72 Jahre.
Wildberg-Ellwangen : Walter Schulz

Unter«fsizi«r-Vorschüler , 16 '/« I.

WchLM-
Li188tMllßM

in sckoner

Liltgt -Lsrtkll
oktsn nnü in xsckiexsnsn

kackunAsn
empkieklt Oie

U . kielcer 'rede vueN.
— ^ Il6ll8teig. —
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